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        Er wollte Antworten. Ich wollte Gerechtigkeit.

        Doch das Verlangen macht uns beide zu Spielfiguren in einem tödlichen Spiel.

      

      

      

      
        
        Tristan Silver:

        Sie ist die Spielfigur, die ich gebrochen habe – und die Stärke, mit der ich nie gerechnet hätte.

      

        

      
        Allie Green, eine furchtlose Nachwuchspolizistin, wird bei Tristan Silver angestellt – einem Milliardär mit dunkler Vergangenheit und gefährlichen Feinden.

        Sie trinkt wie ein Seemann, flucht wie einer – und hat keine Angst vor der Mafia. Ich hätte Abstand halten sollen.

        Stattdessen habe ich die Grenze überschritten. Mehrmals.

        Und als ich Allie als Köder benutzte, riskierte ich nicht nur den Fall, sondern auch die Frau, die ich nicht lieben wollte – aber nicht loslassen konnte.
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        Allie Green:

        Er ist der Boss, den ich ausgenutzt habe – und der einzige Mann, der mich je wirklich gesehen hat.

      

        

      
        Tristan Silver hatte Macht, Geld und alles, was ich brauchte, um meine Rache zu planen. Also ließ ich ihn näher an mich heran, als ich je wollte.

        Doch zwischen Begehren, Verrat und Geheimnissen ging nicht nur die Mission schief – sondern auch mein Herz verloren.

      

      

      

      
        
        Silvers Bauer ist ein heißer, spannungsgeladener Boss-Romance-Thriller und der dritte Band der Silver-Brüder-Saga. Ursprünglich 2013 unter dem Titel Layers Deep – Verborgene Sehnsucht erschienen (nicht mehr erhältlich), wurde der Roman vollständig überarbeitet – mit neuen Figuren, Beziehungen und Handlungssträngen.

      

        

      
        Die Reihe sollte in der richtigen Reihenfolge gelesen werden – aber Silvers Bauer eignet sich auch als Einstiegspunkt für neue Leserinnen. Für ein erwachsenes Publikum.
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        Hier finden Sie Lacey online:

        https://laceysilks.com/DeutscheBucher/
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      Ich stand mitten auf der 5th Avenue, als das Nachtleben der Stadt und all seine Schläger erwachten. Die Ampeln an der Kreuzung schalteten um, und Autos fuhren an beiden Seiten an mir vorbei. Zu meiner Rechten tauchten Scheinwerfer den Himmel in helles Licht, wo Luxusautos am Straßenrand vor Kendras florierendem Nachtclub parkten. Die Schlange vor dem Eingang bewegte sich vorwärts. Wäre sie hier gewesen, wäre meine Klientin zufrieden gewesen, und Silver Securities hätte keine Probleme gehabt. Das Problem war, sie war nicht hier.

      Zu meiner Linken erfüllten die verkohlten Ruinen des Club Forever die Luft mit Brandgeruch. Tja, von wegen 'für immer'. Wir hatten gehofft, dass das verlassene Grundstück unsere Probleme lösen würde; stattdessen hatte der Kauf sie nur vergrößert. Ein Lichtstrahl durchschnitt die Dunkelheit in einem zerbrochenen Fenster, und mein Fokus verlagerte sich auf den Eingang eines angrenzenden Hotels, wo ein Mädchen auf den Bürgersteig trat. Ein Freier folgte ihr. Das Paar schlüpfte in einen schwarzen SUV, und mir drehte sich der Magen um. Ohne den Reinfall beim Einsatz und das Feuer hätten wir das Kartell dichtgemacht. Aber das hatten wir nicht. Hartley hatte seine Sicherheitsleute Namen und Standorte wechseln lassen. Obendrein hatten sie unsere Klientin entführt.

      Die Taschenlampe leuchtete erneut im unteren Stockwerk auf. Ich wartete auf eine Lücke auf der Straße und eilte hinüber. Ich riss die Seitentür auf und tauchte in die Schatten ein. Drinnen hallte ein entferntes Echo von Geräuschen wider. Ich folgte dem Klang die Treppe hinunter in den Keller, wo das Feuer das Gebäude nicht beschädigt hatte.

      Ich erreichte die unterste Stufe und folgte dem Treppenhaus in den Keller, der das Gebäude mit dem Hotel verband. Die Stimmen wurden deutlicher, außer dass sie nicht wirklich sprachen. Das tiefe Stöhnen, die schweren Seufzer und das unkontrollierte Atmen konnten hier nur eines bedeuten: eine Orgie. Ich trat aus den Schatten hervor. Der Haufen nackter Leiber inmitten des flackernden Kerzenlichts bildete ein Puzzle, das zu entwirren ich keinerlei Interesse hatte.

      Was zur Hölle?

      Sie lagen auf verstreuten Decken über die alten Sofas und den Boden verteilt, irgendwie alle miteinander verbunden. Ich öffnete den Mund, um die Menge zum Aufbruch zu bewegen, schloss ihn aber genauso schnell wieder, als ich sie sah. In Polizeiuniform gekleidet stand sie auf der anderen Seite des Raumes und starrte auf das Geschehen. Ihre gezogene Waffe ruhte an der Seite ihres kräftigen Oberschenkels, während sie fasziniert beobachtete. Sie leckte sich über die leicht geöffneten Lippen. Ihr Atem wurde tiefer und schwerer, während sie wie hypnotisiert einen Schritt vorwärts machte.

      Was zum Teufel machst du da? Ich konnte nur fassungslos den Kopf schütteln.

      Sie biss sich auf die Unterlippe und lehnte ihre Schulter gegen eine Wand. Dabei wechselte sie ihre überkreuzten Beine und rückte ihren Schritt zurecht.

      Meine Mundwinkel zuckten. Sie sah aus der Ferne zu jung aus, um eine Polizistin zu sein. Und sie war definitiv zu klein. Zu verletzlich.

      Weiter hinten schlich etwas durch die Schatten. Doch sie blieb regungslos, sich der nahenden Gefahr nicht bewusst, und ließ mir keine andere Wahl.

      „Hinter dir!", rief ich und trat ins schwache Licht, während ich in ihre Richtung zeigte.

      Erschrocken ruckte ihr Kopf nach oben und ihre Augen weiteten sich. Instinktiv wirbelte sie herum, aber der Creep in den Schatten war verschwunden.

      „Die Party ist vorbei! Zieht euch an und verschwindet!", rief ich.

      Die Polizistin drehte sich erneut um und schritt mit vorgehaltener Waffe voran, die sie in willkürliche Richtungen zielte.

      „Hier spricht die Polizei. Niemand bewegt sich!"

      Die Orgie zerstreute sich. Alle schnappten sich, was auch immer sie in Reichweite an Kleidung finden konnten, und rannten davon.

      „Nicht bewegen!", schrie sie.

      Wie erwartet hörte niemand auf sie, und ich hatte auch nicht vor, sie aufzuhalten. Ich brauchte den Platz leer. Scar Wagner würde nächste Woche mit den Renovierungen beginnen. Der schicke Club würde wie ein Magnet auf die perversen Raubtiere wirken.

      „Verschwindet von hier!", brüllte ich, während ich quer durch den Raum auf die Polizistin zuging.

      „Hey, du!" Sie richtete die Waffe auf mich. „Was glaubst du, was du da tust?"

      „Ich bewahre dich vor einer Blamage."

      „Sie entkommen!"

      Sie eilte dem Letzten hinterher, aber ich war da, also wandte sich ihre Aufmerksamkeit mir zu. Mit einer fließenden Bewegung packte ich ihren Arm, entwaffnete sie und riss sie an mich, dann drehte ich mich um, bevor ich sie mit dem Gesicht nach vorn gegen die Wand drückte. Sie schrie dabei auf. Ich presste meinen Körper hart gegen ihren und schränkte sie ein.

      „Lass mich los." Sie wand sich in meinem Griff.

      Ich musste ihr eines lassen: Sie hatte echt Mumm in den Knochen.

      „Ich werde dich dafür verhaften lassen!"

      Ihre Lippen öffneten sich, und sie blickte über ihre Schulter zurück, fing meinen Blick auf. Der Mondlichtfleck, der zwischen verbrannten Brettern von oben hereinfiel, spiegelte sich in ihren katzenartigen Augen. In diesem Moment bemerkte ich ihre wahre Schönheit - ihre fürsorglichen Augen, die spitze Nase und die Sommersprossen. Sie war die schönste Frau, die ich seit Langem gesehen hatte. Ich atmete ihren Duft ein. Sie musste ihr kastanienbraunes Haar in Eile zusammengebunden haben, bevor es getrocknet war, was zu einem verstärkten Aroma von Lavendel und Erdbeeren führte.

      „Dein Schwanz drückt gegen meinen Hintern", knurrte sie. Sie ahnte nicht, dass mein Schwanz ihre Geräusche als Einladung verstand. Die Herausforderung in ihrer Stimme gab der Sache eine zusätzliche Würze, und meine Gedanken rutschten sofort in die Gosse. Es war schon eine Weile her, dass jemand so Junges meine Aufmerksamkeit länger als einen Wimpernschlag gefesselt hatte. So sehr mich der Gedanke erregte, sie aus meinem Griff kämpfen zu sehen, Einverständnis war nicht verhandelbar. Ich verstärkte meinen Griff um sie und zuckte mit den Schultern. „Na und? Du bringst mein Spiel durcheinander."

      Scar Wagner hatte früher angerufen und mir mitgeteilt, dass wir Besucher auf der anderen Straßenseite hätten. Obwohl es unwahrscheinlich war, dass Martinez auftauchen würde, konnte ich das Risiko nicht eingehen.

      „Leck mich mit deinem Spiel! Du hast gerade eine Polizistin tätlich angegriffen! Geh zur Seite, damit ich meinen verdammten Job machen und jemanden verhaften kann!", rief sie. Ihre Wut vibrierte durch meinen Körper, und es gefiel mir. „Oder steckst du da etwa mit drin?"

      Ich lachte, und da alle anderen gegangen waren, ließ ich sie los. Bei einem weiteren Ausbruch ihrerseits wäre ich derjenige gewesen, der geplatzt wäre.

      „Die einzige Person, die gerade verhaftet werden sollte, bist du", sagte ich.

      „Warte - lass mich raten. Weil ich absolut sündhaft bin?" Sie verdrehte die Augen.

      „Ich wollte sagen, weil du hier unbefugt eingedrungen bist."

      Die Sicherheit in ihrem Gesicht schwand. Sie musterte mich, schluckte schwer und lachte herausfordernd zurück, so als würde sie mich nicht erkennen. Es gefiel mir noch mehr, dass sie einige Karten für sich behielt. Ich musste ihr zugestehen, dass sie das recht gut machte.

      „Reicht meine Uniform nicht aus, damit du erkennst, wer ich bin? Oh, warte, natürlich nicht. Es liegt daran, dass ich eine Frau bin, oder? Warum solltest du auch irgendetwas anderes an mir bemerken?"

      „Das ist Sarkasmus, oder? Es ist niedlich, aber du dringst wirklich unbefugt ein. Überprüf die Akten. Dies ist Privatgrundstück, und ich nehme an, du hast keinen Durchsuchungsbefehl."

      Sie runzelte die Stirn. „Wenn dem so ist, dann dringst du auch unbefugt ein."

      Ich blieb standhaft.

      „Soll ich diese... diese..." Ihre Wangen wurden rot, als sie auf die Stelle zeigte, wo sich Momente zuvor eine Orgie abgespielt hatte. „... diese Schurken laufen lassen?"

      „Für mich sahen sie eher wie Swinger aus."

      „Argh... das ist noch ekelhafter."

      „Wenn es dich interessiert - dieser Laden wird demnächst komplett umgekrempelt.”

      „Wunderbar. Noch ein Club in derselben Straße. Noch mehr Orte, um Drogen und Körper zu verkaufen." Sie hielt inne, musterte mich und erstarrte. „Ich fasse es nicht, dass du sie hast entkommen lassen. Wusstest du, dass sie früher einen Swingerclub hier unten betrieben haben?"

      Leider war das nicht der einzige Club, den sie betrieben.

      „Du hättest nichts aus diesen Kids herausbekommen", sagte ich ihr. „Sie haben Fantasien ausgelebt, die sie über das Bordell gehört haben, und sie sind nicht die Leute, nach denen du suchen solltest."

      Ihre Stirn runzelte sich. „Wo ist dein Ausweis? Was machst du hier?"

      Sie schob die Waffe zurück ins Holster und verschränkte die Arme vor der Brust. Sie hatte meine Erkundung unterbrochen; das war es, was ich hier tat. Die Silvers besaßen das Gebäude früher in Partnerschaft mit den Hartleys. Dieser Ort hatte einer lebenslangen Lüge Leben eingehaucht, und wir hatten jahrelang daran gearbeitet, all die falschen Leute in unsere Falle zu locken. Scar Wagner plante, den Ort zu säubern, und das Feuer in der einen Nacht, in der er geschlossen hatte, war eine Warnung.

      Ich sah mich im dunklen Raum um. Umgedrehte Kissen, zerrissener Stoff, kaputte Lampen und Zigarettenkippen lagen auf dem Boden verstreut. Handschellen, Peitschen, Ketten und Dildos hingen an einer vom Feuer verschonten Wandsektion.

      „Menschenhandel, Sklaverei, Erpressung und Auktionen. Körper wurden wie Vieh verkauft", sagte ich leise. „Das ist hier passiert. Mädchen wie du haben in diesem Keller ihre Hölle kennengelernt."

      „Mädchen wie ich?"

      „Du weißt schon – hübsch, jung und zart. Bist du überhaupt alt genug, um Polizistin zu sein?" Ich beugte mich näher an ihr Gesicht. Im Nachhinein war das ein Fehler, denn ihr Duft ließ meinen Kopf schwirren. „Du siehst zu jung aus, um Polizistin zu sein."

      „Ich habe gute Gene. Was weißt du über die Auktionen?", fragte sie.

      Sie hatte definitiv gute Gene, aber wusste sie ernsthaft nicht, wer ich war?

      Unmöglich.

      Vielleicht war es so besser? Mein Name war mit zu vielen Vorbehalten und verbrannten Brücken belastet.

      „Ich weiß alles darüber und doch nicht genug." Ich ließ die Schultern sinken. „Mein Name ist Tristan Silver. Mein Kumpel kümmert sich um diesen Ort. Ich habe Taschenlampen in den Fenstern gesehen. Wir hatten Meldungen über Herumtreiber, also bin ich hergekommen, um nachzusehen."

      Sie erstarrte, was mir sagte, dass sie definitiv wusste, wer ich war. Ich ließ meinen Namen nicht oft fallen, aber der verblüffte und doch erleichterte Blick auf ihrem Gesicht war es wert. Ich musste noch herausfinden, warum sie erleichtert war, aber das Letzte, was ich wollte, war, hier mit einer Polizistin gesehen zu werden.

      „Von Silver Securities?" Sie trat näher, um besser sehen zu können.

      „Ja, genau der."

      „Ich habe von dir gehört." Sie schluckte schwer und verlagerte ihr Gewicht von einem Fuß auf den anderen. „Es sieht so aus, als wären die... Schurken verschwunden."

      Ich schmunzelte... Schurken. Wenn Schurken mein einziges Problem wären, wäre ich ein freier Mann. Wenn sie das Problem wären, wäre Kendra hier, und ich hätte keinen vermissten Klienten.

      „Entschuldigung." Ich räusperte mich. „Das war nicht witzig."

      „Wenn du Silver bist, dann weißt du mehr über diesen Ort."

      „Ein Kartell hat letzte Woche meine Freundin entführt", sagte ich. „Sie besitzt den Laden gegenüber, und sie werden sie auf einer Auktion verkaufen, wenn ich sie nicht finde."

      „Eine Auktion? Wie Menschenhandel? Wie erfährt man überhaupt von so etwas?" Ihre Stimme zitterte.

      „Jahre der Informationsbeschaffung. Verbindungen."

      „Ich habe von Silver gehört. Ich meine, jeder hat davon gehört. Es tut mir leid wegen deiner Freundin. Hast du eine Vermisstenanzeige aufgegeben?"

      Ich schüttelte den Kopf.

      „Du solltest die Polizei rufen. Sie haben Ressourcen."

      Ich lachte. „Die Polizei?"

      Sie hatte in einer Sache recht: Die Polizei hatte tatsächlich eine Ressource, und ihre beste Ressource war ich.

      „Du glaubst nicht, dass wir unseren Job machen können?" Ihre Augenbrauen hoben sich.

      Ich musterte sie von unten nach oben. Ihre muskulösen Oberschenkel und breiteren Schultern zeigten Stärke unter der Uniform. Kombiniert mit ihren zarten Lippen und den rehbraunen Augen konnte die Polizistin ihren Job definitiv erledigen.

      „Das sage ich nicht."

      „Aber du willst keine vermisste Person melden?"

      Ich würde keine Sekunde länger in diesem Drecksloch verschwenden. Scar würde morgen aufräumen, und ich war nicht mal annähernd dabei, Kendra zu finden.

      „Die Polizei kann nicht helfen." Ich warf einen Blick auf ihr Namensschild. „Bleiben Sie diesem Ort fern, Officer... Green."

      Green... Green... Green... Warum kommt mir dieser Name so bekannt vor?

      Ihre Augenbrauen zogen sich zusammen. Ich drehte mich zum Gehen, aber sie packte mein Handgelenk.

      „Warum fernbleiben?"

      Ich drehte mich wieder zu ihr um und senkte meine Stimme. „Du solltest dich nicht in dunklen Kellern herumtreiben, weil böse Männer hierherkommen, um schlimme Dinge mit Mädchen zu tun, die nicht hören."

      Sie schien unbeeindruckt und neigte den Kopf zur Seite. „Für mich hört sich das genau nach dem Ort an, wo ich sein sollte. Weißt du, weil ich verdammt nochmal eine Polizistin bin!"

      Sie war zweifellos... eine Wucht.

      „Du heißt nicht zufällig Allie, oder?" Ich schluckte hart und spürte, wie mein Schwanz auf diese Erkenntnis reagierte. Sie sollte nicht so zart und perfekt sein.

      „Ja. Ich bin Allie Green. Woher wusstest du das?"

      Nun, nun... was für ein Zufall?
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      Tristan Silver betrat den Hörsaal, und das Summen der Flüstereien verstummte. Ich richtete meinen Blick auf den Mann, der alle Aufmerksamkeit auf sich zog, und hielt mitten im Atemzug inne. Er schritt durch den Raum, als hätte jemand die Zeit verlangsamt, und meine Knie wurden weich. Es waren drei Tage vergangen, seit wir uns Angesicht zu Angesicht gegenübergestanden hatten, Atem an Atem, und die Zeit herunterzählten, bis die Versuchung siegen würde. Als er mich in jener Nacht im Club hielt, wusste ich, dass ich in Schwierigkeiten steckte. Dicke Schwierigkeiten. Und nach den wenigen Minuten, die ich mit dem Bodyguard-Milliardär verbracht hatte, wusste ich, dass er derjenige war, nach dem ich gesucht hatte. Der mir helfen konnte. Aber ich hatte nicht erwartet, dass Mr. Tristan Silver mein Leben so schnell auf den Kopf stellen würde. Solche Dinge passierten nur in Märchen, und mein Leben war sicherlich keins.

      „Na, wen haben wir denn da. Sieh an, wen uns der Teufel beschert hat." Laura, meine beste Freundin und Partnerin in den meisten Verbrechen, starrte zum Podium, wo unser Sergeant sich abmühte, das Mikrofon auf Mr. Silvers Größe einzustellen.

      Die drei langen Tage und zwei schlaflosen Nächte, seit ich im abgebrannten Club auf den Milliardär-Mogul gestoßen war, zogen sich hin, während ich darauf wartete, meine Mutter zu besuchen. Sie würde wahrscheinlich diesmal nach einem neuen Ort suchen, da es schon eine Weile her war seit ihrem letzten Umzug. Obendrein stellte das Baby meiner besten Freundin gerade auf feste Nahrung um, und, nun ja ... es war nicht einfach, mit einem Einjährigen und einer sturen alleinerziehenden Mutter zusammenzuleben.

      „Gibt's eine Chance, dass du dieses Wochenende deine Eltern besuchst?"

      „Ist die Hölle zugefroren?", schnaubte sie.

      Einige Kollegen kicherten, als der obere Teil der Mikrofonhalterung aus dem unteren Teil rutschte und der Sergeant zu einem Baton-Twirling-Auftakt für den heutigen seltsamen Tag wurde. Sergeant Dwayne fing sich wieder und hielt das Mikrofon unserem Gastredner hin, der mit einer taktvollen Geste ablehnte.

      Natürlich brauchte Tristan Silver kein Mikrofon, um den Raum zu beherrschen.

      „Du wirst es ihnen bald sagen müssen, dass sie Großeltern sind."

      „Ich hab's so lange geschafft, da kann ich auch warten, bis Foxy seinen Abschluss macht."

      Ich kicherte.

      „Warum fragst du?" Ihr Kopf flog nach vorne und dann wieder zu mir zurück.

      „Schlaf. Ich brauche Schlaf." Ich rieb mir die Augen.

      Lauras Baby war nicht gerade geplant gewesen, aber jetzt, wo Fox da war, war er der beste Patensohn, den ich mir vorstellen konnte. Er war die beste Überraschung, die Laura je bekommen hatte. Meine beste Freundin war die perfekte Mutter. Foxys süßes Kichern und seine Grübchen machten die schlaflosen Nächte wett.

      Lauras Aufmerksamkeit blieb auf Mr. Silver gerichtet. „Du wirst ihn dir schnappen, oder?"

      „Wen? Ihn? Was? Nein, so ist das nicht."

      Es war genau so. Während ich Tristan Silver als potenziellen Arbeitgeber mit Zugang zu geheimen Unterlagen erkannte, wusste ich auch, dass er kein traditioneller Arbeitgeber war. Wenn sich also eine Gelegenheit bot, an die Informationen zu kommen, die ich suchte, wer war ich, dass ich mich dagegen sträuben sollte?

      „Ach ja. Das Klo ist wieder dicht.. Fox hat versucht, eine Ente runterzuspülen."

      „Bäh, wieso hast du das Ding nicht rausgeholt?"

      Sie drehte einen Stift zwischen ihren Fingern und starrte ins Leere. „Ich habe dieses Problem namens Zeitmanagement mit einem Einjährigen. Ich hab's mit der Saugglocke versucht, aber es hat nicht funktioniert. Dachte, ich sollte dich vor dem Wochenende informieren."

      „Danke. Hoffentlich finden wir bis Montag einen Klempner."

      Tristan Silver zog sein Sakko aus und hängte es über die Rückenlehne eines Stuhls. Er krempelte die Ärmel seines weißen, knackigen Hemdes hoch, und ein Bild von mir, wie ich den Stoff auseinanderreiße, um seine Brust zu enthüllen, blitzte in meinem Kopf auf.

      „Wie sollen wir uns jetzt konzentrieren?", flüsterte Laura.

      „Ich weiß nicht."

      „Wusste gar nicht, dass du auf reifere Typen stehst."

      „Nur auf die, die wie guter Wein altern. Mach den Mund zu." Mein Blick blieb auf dem wie aus einem Modemagazin entsprungen Prachtkerl haften. Er durchquerte den Boden in seinem schicken, maßgeschneiderten Anzug, minus das Sakko, wie Adonis. Ja, ich hatte meine Hausaufgaben gemacht. Mister Kellerverbot war einer der wichtigsten Milliardäre des Landes. Nicht dass Google eine große Hilfe gewesen wäre, als ich das SS-Logo auf seinen Manschettenknöpfen gegoogelt hatte. Silver Securities sorgte dafür, dass das Privatleben der Familie geschützt blieb.

      Ein Kichern hallte durch den Raum, und seine Wange leuchtete auf, was seinen Teint ergänzte. Eine Gruppe von Beamten in der ersten Reihe bedeckte ihre Münder.

      Silvers kalkulierte Schritte wurden länger und selbstsicherer. Er blieb am Schreibtisch des Sergeants stehen, verschränkte die Hände hinter dem Rücken und spreizte die Beine leicht, dem voll besetzten Hörsaal zugewandt. Ich schluckte hart. Als er seine Füße verlagerte, berührte die Naht seiner Hose eine Wölbung unter seinem Reißverschluss.

      Oh mein Gott.

      „Ich glaube nicht, dass das eine Waffe in seiner Tasche ist", flüsterte Laura von der Seite.

      Das war es sicher nicht. Ich presste meine Knie zusammen, als eine Wärme durch meinen Bauch rauschte. Eine Erinnerung an seine Arme um mich, wie er mich gegen diese Kellerwand drückte, schlich sich in meine Gedanken.

      Hör auf damit!

      Ich drängte die Hormone zurück in ihre Höhle. Die Gelegenheit, von der Mutter immer gesprochen hatte, war hier, und es war Zeit, die Sache selbst in die Hand zu nehmen. Oder war es den Stier am Horn packen? Es spielte keine Rolle. Ich hatte auf unserer Farm genug Stiere gesehen, um zu wissen, dass man sich von ihnen besser fernhält; aber meine Mutter war eine der klügsten Frauen der Welt, also war das Mindeste, was ich tun konnte, mich auf Tristan Silver zu konzentrieren.

      „Das ist Mr. Silver von Silver Securities." Sergeant Dwayne räusperte sich, um seine Nervosität zu überspielen. Es war ein seltener Anblick, ihn so angespannt zu sehen. Ich hatte lange über diesen Moment nachgedacht, aber jetzt, da er da war, wusste auch ich nicht, wie ich mich verhalten sollte. Also schloss ich mich dem Rest des Trupps an und starrte den lebensgroßen Ken-Puppen-Verschnitt lange an, während Silver langsam begann, die Sitzreihen zu scannen, angefangen bei der ersten Reihe.

      Sergeant Dwayne nahm Mr. Silvers Gleichgültigkeit als Aufforderung fortzufahren. „Wenn Sie in New York leben, haben Sie von Silver Securities gehört. Die Bewerbung auf Ihrem Tisch ist für eine freie Stelle in diesem Unternehmen, das selten außerhalb der Familie einstellt. Dies ist eine Gelegenheit, Ihre Fähigkeiten unter Beweis zu stellen, Leute."

      Dwaynes gehobener Ton ließ Silver kalt. Tatsächlich schien der Mann unzufrieden, aber er fuhr fort, die Sitze zu scannen, von einem Beamten zum anderen, als ob er nach jemandem Bestimmtem suchen würde.

      Papiere raschelten und alle senkten den Kopf zur Bewerbung. Ich behielt meine Aufmerksamkeit auf Silver gerichtet.

      Natürlich hatte ich von Silver Securities gehört. Jeder hatte von Silver Securities gehört. Das familiengeführte, führende Ermittlungs- und private Sicherheitsunternehmen könnte mein Ticket in die Freiheit sein. Ein Job bei Silver Securities würde mir die Informationen geben, nach denen ich gesucht hatte. Uneingeschränkter Zugriff auf angeblich gelöschte Regierungsdaten, die Standorte von verdammten Ex-Cops enthielten, die Mütter, Töchter und Familien ruiniert hatten. Dieser Job könnte meiner Mutter die Gerechtigkeit bringen, die sie nie erhalten hatte.

      Aber ich hatte mir den Besitzer immer als Mann in den Sechzigern mit grauem Haar vorgestellt, oder zumindest mit einem respektablen Toupet. Tristan Silvers Haar hatte seine eigene Persönlichkeit und hob sich leicht in der Brise der Klimaanlage. Die Familie hielt sich aus dem Rampenlicht heraus, und ihre seltenen Auftritte bei Spendenaktionen ohne Kameras ermöglichten eine fast unerhörte Privatsphäre. Mit Werkzeugen und der Macht des Einflusses, die ihnen zur Verfügung standen, konnten Geheimnisse für immer verschwinden.

      Silver hob seinen Blick zur nächsten Reihe, der zweiten unter mir. Ich nahm seine angespannte Haltung wahr. Die Konturen unter seinem Anzug deuteten auf eine leckere Statur hin. Womit ich sagen will: stark. Er trainierte definitiv, wahrscheinlich mit einem persönlichen Trainer, der sich um jeden schönen Muskel kümmerte, der seinen Körper formte, umschmeichelt von diesem maßgeschneiderten Anzug.

      „Sabber, Allie. Wisch dir den Sabber vom Gesicht", stieß Laura mich zum dritten Mal mit dem Ellbogen in die Rippen.

      Ich fuhr mir mit dem Ärmel über den Mund, gerade als sein Blick die Reihe unter mir erreichte. Ein scharfes Einatmen vor Nervosität stach in meinen Lungen. Die meisten im Raum waren noch mit der Bewerbung beschäftigt: Köpfe gesenkt und Stifte umklammert. Sie kritzelten, während ich stillhielt. Silver hielt mich still. Was zum Henker war nur los mit mir? Mein Atem blieb in meinen Lungen stecken und löste sich im selben Moment, als er ausatmete. Sein Blick blieb stetig, als er über die Reihen scannte, von einem Sitz zum anderen. Ein leichtes Zucken pulsierte an der Seite seines Halses. Er schob einen Finger zwischen seinen Hals und das enge Hemd und öffnete den obersten Knopf. Der schicke Anzug konnte nicht seine Wahl der Kleidung sein. So bequem Silver auch erscheinen wollte, er stach heraus wie ein Tropfen schwarzes Öl in weißer Milch.

      Unerwartete Hitze durchströmte meinen Körper, als ich ihn mir in Shorts, vielleicht Jeans und einem T-Shirt vorstellte. Mein Mundwinkel zuckte, als ich ihn in Gedanken Stück für Stück auszog. Silvers Haut prahlte mit einem natürlichen Braunton. Obwohl der Sommer vor ein paar Wochen vergangen war, ergänzte eine frische Schicht sonnengeküsster Glanz seine durchdringenden haselnussbraunen Augen. Ich dachte, es wäre einfacher, ihn anzusehen, wenn ich mir vorstellte, er wäre nackt, aber das war es nicht. Sein durchtrainierter Körper schrie förmlich nach Privattrainer und jeder Menge Freizeit. Je weiter meine Gedanken von der Realität abdrifteten, desto fester zog sich mein Magen zu einem doppelten Knoten zusammen, und mein Herz schlug, als wäre es Mitternacht und ich stünde kurz davor, einen Dieb zu schnappen. Ich holte tief Luft und schloss mich Silvers ungebrochenem Starren über jede Person an, wartete auf meine Runde und zählte die Sekunden, bis mein Weihnachtsmorgen an einem Montagabend im September kam.

      Eine Stimme der Vernunft murmelte irgendwo in meinem Hinterkopf. Meine beste Freundin saß neben mir, aber ich konnte kein Wort von dem hören, was sie gesagt hatte. Alle anderen konzentrierten sich auf die Bewerbungen, während ich nur starrte. Sie kritzelten und schmückten ihre Leistungen aus auf der Suche nach einem Job, den Silver wahrscheinlich bereits besetzt hatte.

      Seine Augen ruhten schließlich auf meinen. Er hielt inne und hielt meinem Blick stand. Für einen Moment dachte ich, ich hätte meine Fantasie wild werden lassen, aber als sein Starren tiefer in meines eindrang, wurde mir klar, dass Silver aus einem anderen Grund hier war. Meinetwegen.

      Scheiße. Scheiße. Scheiße!

      Ich senkte meinen Kopf, als er mich dem Sergeant zeigte. Alle drehten sich gleichzeitig um, und ich senkte schnell meinen Kopf wie ein panisches Kind, das beim Kaugummiklauen erwischt wurde. Das eine Vergehen, das ich mir eingehandelt hatte, bevor ich in die Fußstapfen meines Vaters als Polizistin trat, würde mich bis ins Grab verfolgen.

      Lauras Ellbogen in meinen Rippen brachte mich zurück, und ich sah wieder auf. Der Moment zwischen uns war bereits vorbei. Silver drehte der Klasse den Rücken zu, flüsterte dem Sergeant etwas zu und ging.

      „Willst du dich nicht bewerben?", stieß mich meine Mitbewohnerin und beste Freundin, für die ich öfter einen Grund hatte, sie zu töten als mit ihr zu leben, wieder mit dem Ellbogen an.

      „Hör auf damit. Du weißt, dass ich leicht blaue Flecken bekomme."

      Silver machte nicht den Eindruck, der Typ für Stift und Papier oder Bewerbungen zu sein. Nach meinen Recherchen war er eher praktisch veranlagt, und ich würde keine Gelegenheit verschwenden, indem ich Papierkram ausfüllte.

      „Es gibt keine Frau oder keinen Mann in diesem Raum, die oder der nicht gerne für dieses Stück Fleisch arbeiten würde."

      Silver war eine Ablenkung, die ich mir nicht leisten konnte, und doch hatte er die Informationen, die ich nirgendwo sonst bekommen konnte.

      „War mein Starren so offensichtlich?" Lauras Instinkt machte sie zu einer brillanten Partnerin. Manchmal war sie zu schlau für ihr eigenes Wohl, und die gleichen Instinkte, die sie zu einer großartigen Polizistin und Mutter machten, machten sie auch zu einem sturen Esel. Zum Beispiel hatte ich versucht, sie zu überreden, dem Vater des Babys von Foxy zu erzählen, aber Laura war überzeugt, dass er keine Kinder wollte.

      „Glaubst du, es ist ein Zufall, dass du vor ein paar Wochen seinem Cousin begegnet bist? Bei dieser Versicherungsgesellschaft?" Lauras Stimme überschlug sich und ihre Wangen wurden rot.

      „Was ist los?", fragte ich.

      „Nichts." Sie schüttelte den Kopf.

      „Lügnerin."

      „Nun, momentan nichts von Bedeutung. Also? Was denkst du?"

      „Ich glaube nicht an Zufälle", flüsterte ich. Ich wusste, warum ich ihn brauchte, aber ich wusste nicht, warum er mich brauchte. Seit der Nacht, in der wir uns in dem abgebrannten Club getroffen hatten, konnte ich nicht aufhören, an ihn zu denken.

      Seine haselnussbraunen Augen verrieten nichts. Die meisten in unserem Hörsaal sabberten bei der Gelegenheit, mit Silver zu arbeiten. Ich sabberte bei dem Gedanken, mit ihm zu arbeiten, unter ihm zu liegen und auf ihm zu sitzen.

      Überall auf ihm.

      „Erde an Allie." Laura stieß mich zum dritten Mal mit dem Ellbogen an. Zumindest war der Stoß sanfter, aber das lag wahrscheinlich daran, dass meine Rippe schon so sehr schmerzte, dass ich vor drei Stößen aufgehört hatte, den Unterschied zu bemerken. Oder das Paracetamol, das ich vorher genommen hatte, begann zu wirken.

      Mein Kopf schnellte hoch, als Silver erneut den Hörsaal betrat. Mein Stift glitt mir aus der Hand und hüpfte auf der Kante meines Tisches. Das Echo reichte aus, um seine Aufmerksamkeit zu erregen, und unsere Blicke trafen sich. Sein geheimnisvoller Blick hielt meinen fest, während er seine Jacke von einem Stuhl nahm und wieder anzog.

      Ich neigte den Kopf.

      Warum ich? Für welche Position stellt er ein?

      Er drehte sich um und ging wieder zur Tür. Ein Polizist fing Silver im Türrahmen ab. Sie schüttelten sich die Hände und verlegten ihr Gespräch auf den Flur.

      Ich griff nach dem Bewerbungsformular, zerknüllte das Papier und stopfte es in eine Tasche.

      „Du bewirbst dich nicht?", fragte Laura.

      Ich würde, aber noch nicht. Ich war nicht bereit. Ich würde den Schritt erst machen, wenn ich wusste, dass meine Mutter in Sicherheit war.

      Frustration spielte für den Rest des Tages und den Tag darauf mit meinem Kopf und Herzen. Silver ging mir nicht aus dem Kopf, bis ich ihn wiedersah – als ich gerade dabei war, meinen Kummer in einer Flasche Tequila zu ertränken. In dieser Nacht wurde mir klar, dass dieser Mann mein Herz verpfänden könnte, und ich würde es zulassen, weil ich seine Hilfe mehr brauchte als er meine.
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      „Ist Silver Securities nicht gut genug für dich?" Ich lehnte mich an die Bar. Allie Green erstarrte auf ihrem Hocker und kniff die Augen fest zu, als hätte ich sie beim Gesetzesbruch erwischt. Ihr Hals zog sich wie bei einer Schildkröte ein, bevor sie sich wieder fasste.

      Sie warf den Kopf zurück und kippte einen Shot Tequila, als wollte sie sich ertränken. In Zivilkleidung sah sie noch heißer aus.

      Einfach... perfekt.

      Silver Securities' Taktik, Frauen als Spielfiguren einzusetzen, war nicht meine liebste, aber sie funktionierte. Es war unsere beste Chance, Fuß in der Tür zu bekommen und Kendra zu retten.

      „Wieso sagst du das?", fragte sie und drehte sich auf ihrem Hocker zu mir. Ihr Knie stieß gegen meins und landete zwischen meinen Beinen. Ein verschmitztes Lächeln umspielte ihre Mundwinkel. Ihr Gleichgewicht war gestört; ihr Körper schwankte hin und her.

      „Du hast dich noch nicht beworben. Ich hoffe, du fährst nicht." Ich zog meine Lederjacke aus und legte sie über den Stuhl.

      „Und das kümmert dich, weil?" Die Prahlerei strömte mit ihrem Tequila-Atem aus. Die halb leere Flasche wartete neben ihr auf der Bar.

      „Weil Unfälle passieren, wenn man am wenigsten damit rechnet, und betrunkene Fahrer Menschen töten."

      Sie erstarrte und versuchte, in meinem Gesicht zu lesen. Aber jahrelange Übung hatte mich gelehrt, meine Narben gut zu verbergen.

      „Bist du mein nächster Fehler?", fragte sie, ohne zu zögern. Sie konnte definitiv einiges vertragen. Allie Green einzustellen, sollte nicht so schwierig sein. Sie sollte nicht so faszinierend und verspielt sein. Jugendliche Energie durchströmte sie wie eine lebendige Bergquelle. Ich hatte erwartet... nun, definitiv jemanden, der nicht so war: vorlaut, stark und schön. Aber wenn ich meine Karten richtig ausspielte, könnte sie der richtige Fehler sein.

      Sie winkte ab und fiel dabei fast von ihrem Hocker. „Keine Sorge, Silver. Ich rufe ein Taxi."

      „Na, zumindest weißt du, wer ich bin."

      Sie kicherte und schenkte sich noch einen Shot ein. Ich schluckte hart, als sie den Schnaps hinunterkippte und dann ihre Lippen gegen eine Zitronenscheibe presste.

      „Schluckst du alle deine Shots in einem Zug?", fragte ich, schloss die Lücke zwischen meinen Knien und fing ihr Bein ein, während ich mich zu ihr lehnte.

      Sie grinste, als hätte sie sich ihr ganzes Leben lang darauf vorbereitet, mein Spiel zu spielen, wüsste aber nicht, wie sie ins Ziel kommen sollte.

      Was, wenn ich ihr Ziel wäre?

      Ich schüttelte den unerwarteten Gedanken ab. Ihr kluger Mund lenkte meine Aufmerksamkeit zurück auf ihre vom Alkohol geschwollenen Lippen, als sie antwortete: „Ja, ich schlucke immer gut."

      Wie erhofft – vorlaut und selbstbewusst. Vielleicht wusste sie doch, wie man ins Ziel kommt. Ich hatte die zierliche Brünette, die Gabriel Silver vor ein paar Wochen festgenommen hatte, möglicherweise vorschnell beurteilt. Sie erkannte ihn auch nicht, was bedeutete, dass Allie entweder unter einem Stein lebte oder wir so gut waren. Sicherheit und Geheimdienst hatten ihre Vorteile. Sich von sozialen Medien und allem fernzuhalten, was diese Welt vergessen hatte; Anstand und Menschlichkeit flossen im Silver-Blut.

      „Warum hast du dich nicht auf die Stelle bei Silver Securities beworben?", fragte ich.

      Sie biss sich auf die Lippe und klimperte mit den Wimpern, setzte jeden Charme ein, den sie kannte. Ihre Wangen färbten sich rosig, und ich nickte dem Barmann zu, die Flasche wegzunehmen.

      „Willst du, dass ich ehrlich bin oder dir eine beschissene Antwort gebe? Eigentlich ist meine ehrliche Antwort beschissen." Sie schwankte hin und her. „Ich bin kaputt.”

      Ich öffnete den Mund, um zu widersprechen, aber sie fuhr fort. „Ich bin ein Versager. Weißt du, wie beim Baseball – drei Strikes und du bist raus."

      „Magst du Baseball?"

      „Nein, aber ich kenne die Regeln. Ich hab in der Grundschule gespielt und die Regeln haben sich in mein Gedächtnis eingebrannt. Regeln liegen mir einfach im Blut.”

      „Okay", lachte ich. Geduld war nicht meine Stärke, aber irgendwie fand ich sie alle, als ich ihr zuhörte.

      „Mein erster Strike war, Gabriel Silver zu verhaften. Du weißt schon – deinen Cousin und Partner bei Silver Securities?"

      Ich behielt mein Pokerface bei, was nicht einfach war, während ich ihr zuhörte.

      „Wie fände er es, wenn ich für dich arbeiten würde?"

      „Gabriel Silver war derjenige, der mir deinen Namen gegeben hat", sagte ich ihr.

      „Was?"

      „Er wird kein Problem sein. Wir arbeiten auf verschiedenen Kontinenten. Und wenn du erst meine Argumente hörst-"

      „Der zweite Strike war, als ich in der Nacht, als wir uns trafen, jede Regel gebrochen habe – du weißt schon, in diesem Keller. Ich hätte dich verhaften sollen, aber ich tat es nicht. Warum solltest du eine Polizistin im Anfängerstadium einstellen wollen, die versagt hat?"

      Sie erinnerte mich an die Szene mit den nackten Körpern und die Tatsache, dass sie abseits der Gruppe stand, fasziniert. Sexy. Heiß und lüstern. Aber diese Gruppe war nicht diejenige, hinter der wir her waren.

      „Glaubst du echt, deswegen waren die Teenager in dem Keller? Denn alles, was ich gesehen habe, war eine einvernehmliche Orgie und junge Erwachsene, die das tun, was sie am besten können: feiern."

      Sie hob ihre Hand und hielt zwei Finger hoch. Ich hatte das Gefühl, dass nichts von dem, was ich gesagt hatte, bei Allie angekommen war.

      „Nummer drei." Sie wechselte die Finger, die sie hochhielt, von zwei zu vier und entschied sich schließlich für die richtige Zahl. „Du bist einfach zu heiß. Mal ehrlich. Wie können Frauen umhergehen, ohne zu denken ‚Wow', wenn sie das alles sehen?"

      Ich hustete in meine Faust und räusperte mich. „Allie, glaub es oder nicht, du bist die einzige Frau, die mich seit Langem so fasziniert hat.

      Einer sehr langen Zeit.

      „Ich bin sicher, wir können zusammenarbeiten. Ich brauche dich." Sie griff nach der Tequilaflasche und bemerkte, dass sie fehlte. „Du hast mich abgeschnitten? Ernsthaft? Ist das deine Art zu spielen?"

      Ich knurrte: „Ich will definitiv spielen, Allie."

      Scheiße. Hatte ich meinen Charme verloren? „Allie, ich brauche dich nüchtern. Schnell."

      „Aha! Du brauchscht mich nüschtern, damit isch dir zuschstimmen kann."

      „Ich brauche dich nüchtern, weil ich dich einstellen möchte."

      „Aber wenn du mein Chef bist" – sie musterte mich von unten nach oben und lächelte auf diese betrunken-schmachtende Art – „mein heißer, älterer und reifer Chef, wäre das Inzest."

      Ich räusperte mich, um das Kichern zu unterdrücken.

      „Inzest betrifft Familienmitglieder. Wenn ich dein Chef bin, bist du meine Angestellte."

      „Richtig!" Sie machte ein klingendes Spielgeräusch und sah sich wieder nach der Flasche um.

      Ich seufzte. „Warum trinkst du, Allie?"

      „Es ist ein trauriger Jahrestag, und ich mag es nicht, traurig zu sein", schmollte sie. Verdammt, sie sah sogar noch unschuldiger aus, wenn sie schmollte. Ihre Sommersprossen traten hervor und ihre Augen wurden feucht. Sie wischte schnell die drohende Träne beiseite und schüttelte etwas Schreckliches ab.

      „Kann ich dich nach Hause bringen?"

      Sie schüttelte den Kopf. „Nein. Nicht nach Hause. Ich kann auf keinen Fall nach Hause gehen. Es ist Donnerstag."

      „Okay?"

      „Meine Mitbewohnerin hat donnerstags immer was mit ihrem heimlichen Freund, und das Baby ist beim Babysitter, was bedeutet, dass ich wegbleiben muss, bis die Socke vom Türknauf verschwindet, und bei Laura, na ja, sagen wir einfach, die Socke verschwindet nie vom Türknauf. Zumindest war das früher so. Jetzt ist es nur noch Weinen und Weinen und Weinen ... die ganze Zeit Weinen."

      „Du hast ein Baby?"

      „Nicht ich, Dummerchen. Meine beste Freundin. Die Socke sagt mir jetzt, dass ich auf Zehenspitzen gehen soll, weil er selten die ganze Nacht durchschläft."

      „Ah, das Baby ist weg und sie hat eine ... Übernachtung? Ist das die richtige Art, es auszudrücken?"

      „Ich schätze schon. Verfolgst du mich?", fragte sie aus heiterem Himmel.

      Ich lehnte mich gegen die Rückenlehne des Hockers und betrachtete ihren zierlichen Körper genauer. Konnte sie diesen Job wirklich machen?

      „Aufmerksam. Ich bin dir tatsächlich gefolgt."

      „Warum?"

      „Weil du dich nicht für den Job beworben hast. Ich brauche dich, Allie."

      Sie wurde auf ihrem Platz ruhiger und biss sich auf die Lippe. „Tut mir leid. Es ist ... mein Leben ist kompliziert."

      „Jedermanns Leben ist kompliziert. Wirst du dich jetzt bewerben, oder muss ich dich anflehen?"

      Ein verschmitztes Lächeln hob ihren Mundwinkel. „Ich mag Betteln. Nicht ich, die bettelt. Du, der bettelt."

      Natürlich würde ihr das gefallen.

      Ich stellte mir vor, wie sie auf ihren Knien mich anbettelte. Das Bild passte nicht, also schüttelte ich es ab. Betteln würde nie für einen Polizisten funktionieren. Allie befahl und forderte, sie bettelte nicht.

      Als sie mit ihrer Hand nach der Tequilaflasche winkte, nickte ich dem Barkeeper zu, zwei Shots einzuschenken.

      „Lass uns das richtig machen." Sie zog eine Zitronenscheibe über ihre linke Hand, streute Salz darauf und wartete auf meine. Ich streckte meine Hand aus. Sie zog eine Spur Zitronensaft über meine Hand und fügte das Salz hinzu.

      „Bereit?" Ihre Augenbrauen hoben sich und senkten sich langsam wieder. „Auf großartige Partnerschaften?"

      Ich hob meinen Shot zu ihrem und stieß an. „Darauf trinke ich."

      Sie zog meine salzige Hand zu ihrem Mund und leckte sie ab. Ich wurde sofort hart. Ich nahm ihre kleine Hand in meine und fuhr mit meiner Zunge über ihre Haut. Sie erschauderte. Ich kippte das Glas an meine Lippen, und der glatte Alkohol floss meine Kehle hinunter. Ich biss in die Zitrone, um den Alkohol zu neutralisieren, und stellte das Schnapsglas beiseite. Als mein Blick zu ihrem Gesicht zurückkehrte, hing ein verirrter Tropfen in ihrem Mundwinkel. Ich wischte ihn mit meinem Daumen weg und saugte ihn von meinem Finger, während sie mich mit halboffenem Mund anstarrte. Ihre gespitzten Lippen verlockten mich, an den Ort zu gehen, von dem mein Schwanz bereits fantasierte, und es kostete mich alle Kraft, meinen Mund nicht auf ihren zu pressen.

      Stattdessen räusperte ich mich und wechselte feige das Thema zu ihrer Einstellung bei Silver Securities. „Es gibt bessere Orte zum Trinken als diesen."

      „Meinst du deinen Club Kissed?", fragte sie und legte den Kopf schräg.

      Richtig. Kissed. Der Inbegriff meiner Albträume.

      „Nein, aber ich sehe, du hast deine Hausaufgaben gemacht."

      Die Familie hatte sich darauf geeinigt, dass wir uns alle um den Club kümmern würden, bis wir Kendra gefunden hätten. Sie war in unser aller Verantwortung.

      „Ich bin halt in allem, was ich tue, ein Naturtalent."

      Allies betrunkenes Flirten gab dem Gespräch eine besondere Note. Es war lange her, dass mich eine Frau so fasziniert hatte wie sie. Ihr jugendliches Lachen versetzte mich zurück in eine Zeit, als Simone so gelächelt und gelacht hatte wie sie. Nur war Simone weg. Während Silver Securities ein niedriges Profil hatte, um denen in hohen Positionen zu dienen, brachte unsere Arbeit viele Hindernisse und Gefahren für Beziehungen mit sich. Es war viel einfacher zu arbeiten als zu daten.

      „Also, Green. Wirst du jetzt für mich arbeiten oder nicht?"

      „Für welche Position stellst du ein? Ich kann mir nicht vorstellen, dass es Silver Securities an … na ja … Sicherheit mangelt."

      Die Chancen, dass sie sich an dieses Gespräch erinnern würde, sanken mit jedem Schluck Tequila, und sie hatte viel getrunken, also scherzte ich mit einem Hauch Wahrheit: „Ich suche nach einer Prostituierten."

      Allie hustete und bedeckte ihren Mund, während sie murmelte: „Nach was?"

      „Ich brauche ein Mädchen, das alle falschen Typen anzieht. Du scheinst perfekt dafür geeignet zu sein."

      Immerhin hatte sie meine Aufmerksamkeit erregt.

      „Wenn das ein Kompliment sein soll, dann ist es ein schlechtes. Und zu deiner Information, ich war noch nie mit jemandem zusammen."

      „Noch nie?"

      Sie schüttelte den Kopf. „Nö. Keine Zeit. Wir sind oft umgezogen, und wenn man datet, ist es schwer sich zu verstecken. Ich meine … es ist schwer, sich zu verstecken, wenn man datet." Sie winkte abweisend. „Du weißt, was ich meine, oder?"

      „Klar. Und warum musst du dich verstecken?"

      Mir wurde in diesem Moment klar, dass ich vielleicht nicht alle Hintergrundrecherchen zu Allie Green gemacht hatte, die ich hätte machen sollen. Aber das würde ich noch. Nachdem sie Gabriel Silver verhaftet hatte und er sie empfohlen hatte, wusste ich, dass sie etwas Besonderes sein musste. Außerdem war sie eine der wenigen, die wussten, wie Martinez aussah, und sie passte definitiv in die Rolle der starken, schönen und durchtriebenen Süßen, die ich brauchte. Vielleicht müssten wir das Durchtriebene in unterwürfig ändern, aber sie war unsere beste Chance.

      „Du hast eine Art mit Worten, Mr. Silver." Sie kicherte. „Aber wenn Sie für mich arbeiten –"

      „Du meinst, wenn du für mich arbeitest?"

      „Das habe ich gesagt. Wenn du für mich arbeitest, können wir keinen Sex haben."

      Ich ging für den Todesstoß ran. „Dann sollten wir den Sex aus dem Weg räumen, bevor du für mich arbeitest."

      Nur war sie betrunkener als ein Seemann. So sehr ich auch wollte, ich bevorzugte meine Frauen mit klarem Kopf. Ich seufzte.

      Sie rutschte von ihrem Hocker und lehnte sich mit einem betrunken klingenden Flüstern an meinen Körper. „Das würde funktionieren."

      Mein harter Schwanz drückte gegen ihren weichen Bauch. Kurz darauf gaben ihre Knie unter ihr nach, und ich fing sie auf, bevor sie auf den Boden fiel. Ich dankte meinen Boxreflexen für die Hilfe.

      „Danke. Ich fühle mich nicht so gut."

      Na klar, Superhirn.

      „Gern geschehen. Komm, lass uns dich nach Hause bringen." Ich legte ein paar Scheine auf die Bar, legte ihren Arm über meine Schulter und hielt sie zur Unterstützung um die Taille, während ich mich auf die Eingangstür konzentrierte.

      „Du bist stark, Mr. Silver.”

      Ich fing das Gummiband auf, das von ihrem seitlichen Zopf rutschte, gerade als sie mit ihren natürlich langen Wimpern flatterte. Die Sommersprossen, die über ihr Gesicht verstreut waren, und ihre Augen hielten mich fest. Sie hatte wunderschöne Augen: hell, voller Staunen und fesselnd, wie die eines Panthers.

      „Danke. Du bist … sehr … sehr …"

      „Betrunken?", fragte sie.

      „Ich wollte sagen faszinierend."

      „Das hast du heute Abend schon mal gesagt."

      Für jemanden, der Wörter in Sätzen durcheinander brachte und mehr trank als ein durchschnittlicher Mann, blieb Allies Gedächtnis intakt.

      „Ich bin beim Vorstellungsgespräch durchgefallen, oder?", fragte sie aus heiterem Himmel.

      „Du bist bei nichts durchgefallen, Allie."

      „Also bin ich eingestellt?"

      „Noch nicht. Du wirst schnell sehen, dass Papierkram bei Silver Securities alles ist."

      „Ich hasse Papierkram", murmelte sie.

      Nicht bevor sie nüchtern war und verstand, was sie unterschrieb. Nicht bevor ich die Kontrolle um sie herum fand, wie ein richtiger Chef. Vorher Regeln zu brechen war eine Sache, aber sobald sie Teil des Teams war, war das eine Grenze, die ich nicht überschreiten würde. Nicht als ihr Chef.

      Ich legte meinen Arm um ihre Taille und führte sie zur Haustür hinaus. Eine herbstliche Brise wehte vorbei. Sie trug einen Hauch von Frost in sich und ließ die Lungen nüchtern werden. In der Ferne zuckte ein Blitz über den Himmel und erhellte die Silhouette der Wolkenkratzer Manhattans. Ein donnerndes Grollen folgte. Der Boden bebte unter unseren Sohlen, und Allie blickte mit weit geöffneten Augen und offenem Mund zum Himmel. „Ich mag keinen Donner. Macht mir Schiss."

      „Ich auch nicht."

      „Aber ich mag Regen."

      Ich auch.

      Es war einfach, mit ihrer ungefilterten Persönlichkeit umzugehen. Ich ging zu meinem Bentley, der am Straßenrand parkte, und half ihr auf den Rücksitz. Sie packte mein Handgelenk, bevor ich die Tür schloss. „Ich fahre selten bei Fremden mit, aber du bist kein Fremder."

      „Nein, das bin ich nicht, Allie. Ich bin ein Freund."

      Sie ließ mein Handgelenk los. „Gut."

      Ich blieb den ganzen Weg zu ihrer Wohnung knapp unter dem Tempolimit. Ich parkte und half ihr zur Haustür.

      „Gute Nacht, Allie." Ich beugte mich vor und küsste sie auf die Wange. Ihr Gesicht bekam einen rosa Schimmer, als ich flüsterte: „Wirst du zurechtkommen?"

      „Ja, danke für die Fahrt. Ich weiß das zu schätzen."

      „Jederzeit."

      „Gute Nacht, Mr. Silver."

      Sie stellte sich auf die Zehenspitzen und gab mir einen sanften Kuss nahe meinem Mundwinkel, neckte mich wie die Provokateurin, die ich brauchte. Die ersten Regentropfen fielen, sobald sie drinnen war. Ich wartete, bis das Schloss klickte, und eilte zu meinem Auto. Drinnen prasselte der Regen unbarmherzig gegen das Dach.

      Ich saß im Auto, bis die Antwort, die ich nicht finden wollte, auf dem Bildschirm erschien. Donald Wright, der Ex-Sheriff, der Allies Mutter angegriffen hatte, hatte Verbindungen zu den Hartleys und dem Kongress. Ich drückte meinen Daumen aufs Telefon und wählte die Nummer meines Cousins.

      „Mach alles bereit für den Handel. Ich hab Green an der Angel.”
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